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geradezu akademisch

in ihrer glatten Ma-

lerei. Die Architek-

turformen und das

Helldunkel, das „Sf£u-

mato“ der schwärz-

lichen Schatten zei-

gen ihn vertraut mit
der italienischen Ma-

nier. Grünewalds Isen-

heimer Altarhat zwar

auch Seinen maleri-

schen Sinn damals

beflügelt, aber der
klassische Grundzug

ist doch schon vor-
herrschend. Seine

Randzeichnungen zu

dem Handexemplar

von :Erasmus Lob
der Narrheit und die

schlecht erhaltene
Malerei der Tisch-

platte für den Baseler

Hans Bär im Züricher

Landesmuseum —

Jagd- und Genrebil-
der — zeugen von der

großen Gestaltungs-

kraft des jugendlichen
Künstlers.

168. Hans Holbein d. J.: Des Künstlers Frau und Kinder. Basel, Öffentliche Imj_ahrelöl7gmg
Kunstsammlung Holbein nach Luzern,

wo er das Haus des
Benedikt von Hertenstein mit Wandgemälden schmückte, von denen nur geringe Reste erhalten

sind. Von hier aus machte er einen kurzen Abstecher nach Oberitalien, wo die Ornamentik am
Dom in Como und die Malerei des Ferrari und Luini ihn auf der Bahn der Renaissance vor-

wärtsführten. Die nach der Rückkehr in Basel entstandenen Kirchenbilder — das Triptychon

mit der Passion in Basel mit nächtlichen Szenen und Fackellicht, und das Abendmahl in der

Baseler Kunstsammlung, desgleichen die Flügel mit Anbetung der Hirten und der Könige in
der Universitätskapelle des Freiburger Münsters — tragen deutlich die Spuren dieser Studien.
In ‚den Porträts dagegen, dem Bürgermeister Meyer und seiner Frau von 1516 in Basel

(Abb. 167) und dem Benedikt von Hertenstein von 1517, verrät sich sogleich der unbefan-

gene, selbständig beobachtende Geist. Wie Dürer so ist auch Holbein durch unablässige
Naturstudien fast mehr als durch fremde Vorbilder zu seinem Stil gelangt.

 


